
die mit dem Regierungswechſel verbundenen Formalitäten

heime Rat Dr.

Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1. Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen glle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.
Grutig-Hetlage:

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

Alluſtx. Sonntagehlatt

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr.Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.

Sonnabend den 30. Auguſt:
Schweinemarkt in Annahurg.

Beginn des Auftriebs: morgens 6 Uhr.

Hof- und Perſonalnachrichten.
Das Hoflager des Großherzogs von Oldenburg

ſiedelt am 29. Auguſt von Oldenburg nach Lenſahn in
Holſtein über.

Der preußiſche Geſandte beim Vatikan, Wirkliche Ge
Otto v. Mühlberg, feierte in Rom ſeinen

70. Geburtstag.
Der Kronprinz von Schweden wird, begleitet von

einer Abordnung von drei Offizieren als Vertreter der
ſchwediſchen Armee, der Einweihung des Völkerſchlacht
denkmals in Leipzig beiwohnen.

Politiſche Rundlchau.
Deutſches Reich.

Aus Anlaß des bevorſtehenden Regierungswechſels
in Braunſchweig wird demnächſt der Landtag zu einer
außerordentlichen kurzen Tagung zuſammentreten, in der

erledigt werden ſollen. Wie aus unterrichteter Quelle
verlautet, ſind alle Vorbedingungen für die Thron-
beſteigung des Prinzen Ernſt Auguſt von Cumberland er
füllt, und der Bundesrat wird ſich nur formell noch ein
mal kurz mit der braunſchweigiſchen Frage befaſſen. Die
Thronbeſteigung wird wahrſcheinlich Mitte Oktober unter
großen Feierlichkeiten ſtattfinden.

Zu dem neuen Einkommenſteuergeſetz in Lübeck
faßte eine Kommiſſion der Bürgerſchaft den Beſchluß,
folgende Beſtimmungen in das Geſetz aufzunehmen: Ledige
Steuerpflichtige, die keine Familienangehörigen ernähren,
haben bei einem Einkommen von 2100 bis 10000 Mark
einen Zuſchlag von 10 Prozent und bei höheren Ein
kommen einen ſolchen von 20 Prozent zu zahlen. Ver
witwete Steuerpflichtige, die keine Familienangehörigen
ernähren, haben bei einem Einkommen von über 10 000
Mark einen Zuſchlag von 10 Prozent zu zahlen. Der
Entwurf ſieht alſo eine Ledigenſteuer vor, die weiter
gehend iſt, als die vielbeſprochene (auch früher einmal für
das Reich geplante) Junggeſellenſteuer.

Die Macht des Unrenhts.
Roman von Ludwig Blümecke.

7] Nachdruck verboten.Franz hatte dieſer Erzählung mit größter

S Der Statthalter von ElſaßLothringen, Graf
Wedel, iſt zu einem mehrtägigen Aufenthalt in Berlin
eingetroffen. Wie verlautet, wird der Statthalter hier
mit dem Reichskanzler Beſprechungen über elſaß
lothringiſche Fragen pflegen, vor allem darüber, ob dem
Reichstage ein Entwurf über eine Beſchränkung des Ver
eins und Preſſerechts in den Reichslanden vorgelegt
werden ſoll. Bekanntlich hat der Statthalter einen ſolchen
Antrag im Bundesrat geſtellt. Der Reichstag hatte aber,
bevor der Bundesrat hierzu Stellung genommen hatte,
kein Hehl daraus gemacht, daß ein ſolcher Entwurf keine
Annahme im Reichstage finden würde. Jedenfalls muß
ſich der Bundesrat demnächſt mit dem vorgelegten Antrag
beſchäftigen.

O Gedenkfeiern der Schlacht an der Katzbach. Auf
dem Felde der Schlacht am Katzbachfluß wurden Dienstag
mehrere Gedenkfeiern abgehalten. Leider ſtörte die d
der „hiſtoriſche Katzbachregen“, der ab und zu niederging.
lin Morgen zogen die Jugendvereitte aus Liegnitz mit

vielen Fahnen durch die feſtlich geſchmückte Stadt, in der
das Denkmal „Zur Erinnerung an die berühmten Liegnitzer
Freiheitshelden Generalleutnant v. Hellwig und General
der Kavallerie Heinrich v. Wedel enthüllt wurde. An der
Feier ſchloſſen ſich Feſtgottesdienſte in den katholiſchen
und evangeliſchen Kirchen der Stadt. Dann zogen die Feſt

teilnehmer nach dem Wilhelmp los. wo die Büſten der
Freiheitshelden Blücher, Yorck, Gneiſenau und OſtenSacken
enthüllt wurden. Am Nachmittag fand eine große Feier
auf dem Katzbachfeld bei Dohnau ſtatt.

Jn Kolonialkreiſen war die Befürchtung ausge
ſprochen worden, daß der einmalige Wehrbeitrag auch
in den Kolonien entrichtet werden ſolle. Auf Anfrage
an zuſtändiger Stelle iſt einer Berliner Kolonialgeſellſchaft
mitgeteilt worden, daß die Kolonien die ſtaatsrechtlich
Ausland ſind nicht unter dieſes Geſetz fallen, daß alſo
der Grundbeſitz in den Kolonien auch für Jnlandsdeutſche
nicht zur Steuer herangezogen wird und Deutſche in den
Kolonien zur Wehrbeitragsentrichtung nur herangesogen
werden können, ſofern ſie ihren dauernden Wohnſitz in der
Kolonie noch nicht länger als zwei Jahre haben, voraus
geſetzt, daß ſie vor dieſem Termin n Deutſchland anſäſſig
waren.

Mexiko.
x Die Spannung zwiſchen den Vereinigten Staaten

und Mexiko hält an. Der Abgeſandte des Präſidenten

Hernach ließ Franz ſich noch einmal die Ge
ſchichte des Letzten in ſeiner Klaſſe erzählen. Sie
ſtimmte mit dem Bericht Friedrichs genau überein.
Da ſtrich er dem armen Wilhelm über den blonden

Auswärtigen Gambog verabſchiedet und iſt nach
Waſhington zurückgereiſt. Die letzte Unterhandlung hat
keine Anzeichen dafür ergeben, daß Mexiko von ſeiner
vorher eingenommenen Stellung gegenüber Wilſons Vor
ſchlägen zurückweiche. Gang im Gegenteil bereitet
Präſident Huerta offenſichtlich den Krieg gegen die
Vereinigten Staaten vor. Ex hat ſämtliche im Ruheſtand
befindliche Offiziere zu den Fahnen zurückberufen. Auch
auf ſeiten der Vereinigten Staaten iſt man nicht untätig.
Präſident Wilſon hat an der mexikaniſchen Grenze 14000
Mann zuſammengezogen, und es iſt ſehr leicht möglich,
daß es bald zu einer blutigen Auseinanderſetzung
kommt. Präſident Wilſon wird an den Kongreß eine Bot
ſchaft richten, die kurz und bündig erklärt, die Vereinigten
Staaten werden niemals Regierungen in Mexiko an
erkennen, die „auf eine von der Regel abweichende Art
ans Ruder gekommen“ ſind.

Hus Jn- und Auslanck.
München, 26. Aug. Durch Königliche Verordnung iſt

der bayeriſche Landtag zur zweiten Seſſion auf den 27. Sep
tember einberufen worden.

Koblenz, 26. Aug. Wie die hieſige Handels kammer feſt
ſtellt, iſt die deutſche Nitrininduſtrie faſt gänzlich ver
nichtet. Die Nitrininduſtrie hatte dreißig Jahre lang im
hieſigen Bezirk in Blüte geſtanden. Jetzt hat die norwegiſche
Einfuhr die Preiſe derartig gedrückt, daß die Fabrikation
in Deutſchland ſich nicht mehr lohnt.

Haag, 26. Aug. Cort van der Linden iſt nach einer
Audienz bei der Königin mit der Bildung eines neuen
Kabinetts betraut worden. Er hat bereits die Zuſammen
ſetzung des liberalen Miniſteriums vollzogen, doch wird
die Ernennung der Mitglieder des neuen Kabinetts erſt
nach den Feierlichkeiten aus Anlaß der Einweihung des
Friedenspalaſtes ſtattfinden.

Stockholm, 26. Aug. Kaiſer Wilhelm hat aus Anlaß
des Unterganges eines ſchwediſchen Torpedobootes an den
König von Schweden ein Beileidstelegramm gerichtet.

London 26. Aug. Nach hier eingetroffenen Nachrichten
ſind in Meriko der Deutſche Exrich v. Thadn und ein Eng
länder namens Seymour Loughton auf einer Reiſe in der
Nähe von Cogahuacan ermordet aufgefunden worden.
Beide hatten über eine Million Dollar in Banknoten bei
ſich, die ſich nicht mehr bei ihnen vorfanden. Es liegt offen
bar Raubmord vor.
NMNadrid, 26. Aug. Bei Ceuta (Nordmarokko) überfielen

die Rebellen eine ſpaniſche Truppenabteilung und brachten
ihr ſchwere Verluſte bei. Die Stadt Ceuta iſt von den Auf
rührern bedroht.

und dem Schloßherrn ſelber in tadelloſer Ordnung
gehalten waren. Da er ſehr eifrig bei ſeiner Rechen
arbeit war, ſo vergaß er Zeit und Stunde und
Alles und ſaß noch auf ſeinem Platz, als Agnes
ihn längſt fort wähnte. Sie war ihm aus echt
jungfräulichein Zartgefühl und aus einer geSpannung zugehört. Der Gemeindevorſteher machte

dabei keineswegs den Eindruck des vom Unglück
ergriffenen Mannes.

„Und warum hat Wilhelm geſtohlen fragte
Franz weiter.

„Ja, geſtohlen Sie ſtehlen alle, Jhre lieben
Zöglinge! Da iſt keiner, der nicht meine Aepfel
verſucht hat, ehe Auguſte kam. Doch das ſind
Jungenſtreiche, das hat nichts auf ſich. Dieſer aber
ſtahl für ſeinen todkranken, faſt verhungerten Vater
letzten Winter ein Groſchenbrot, als die Verſuchung
groß war. Darum wurde er Letzter.“

Bei dieſen Worten blitzte es wie Wetterleuchten
in Friedrich's ſonſt ſo blöden Augen.

Franz wurde ſehr nachdenklich und hatte für
Auguſtes weiſe Betrachtungen nur ein halbes Ohr.

Am Nachmittag war Wilhelm Grothe der Ein
zige, der ſich zum Säubern im Schulhauſe einge
funden, da die Eltern aller anderen die Zumutung
des neuen Lehrers unerhört fanden. Eine alte
Bäuerin rief ihm denn auch ſchon auf dem Schul
wege mit drohender Gebärde zu:

„Wenn Jhr unſere Kinder im Scheuern und
Fenſterputzen unterrichten wollt, dann hättet Jhr
lieber bleiben ſollen, wo Jhr wart.“

Doch es wurde auch mit Hilfe dieſes blaſſen,
kleinen Knaben, der offenbar ſeinen Lehrer ſchon

wiſſen Furcht ſtets ausgewichen ſeit jenem erſten
Begegnen, wo er ihr Herz ſo bezaubert hatte. Und
jetzt, wo ſie das Zimmer ahnungslos betrat, ſtand
ſie ihm plötzlich wieder gegenüber. Tief errötend
ſtammelte ſie nur:

„Ah, entſchuldigen Sie ich wußte nicht
Wie elektriſtert ſprang Franz auf, verbeugte

ſich tief, riß ſeine Uhr heraus und ſah, daß es be
reits 8 Uhr war, alſo über eine Stunde ſpäter, als
er ſonſt zu gehen pflegte.

Agnes wollte ſchnell wieder fort huſchen, doch
ein unbeſtimmtes Gefühl ließ ſie zögern. Sie
konnte nicht ohne irgend ein weiteres Wort gehen.
Zaghaft kam es denn über ihre Lippen:

„Wie gefällt es Jhnen in Heſſendorf, Herr
Strebel

„Mein Beruf iſt ſchwer, gnädiges Fräulein,
aber es gibt auch Freudenſtunden,“ erwiderte er,
und in ſeinen Augen funkelte ein helles Feuer.

Er war abermals hingeriſſen von der Anmut
dieſes Mädchens, von dem er während der vier
Wochen ſeines Hierſeins im Schlafen und im
Wachen geträumt, trotzdem er ſich hinterher immer
wieder einen großen Toren genannt. Lag ja doch
zwiſchen ihr, dem Edelfräulein, der vielumworbenen
Stieftochter des reichen Ebenholdt, und ihm, dem

Scheitel und ſagte gütig und gerührt:
„Du ſollſt nicht mehr der Letzte ſein, ſchon

morgen wirſt du um einige Bänke heraufrücken.
Und wehe denen, die dich verſpotten!“

Da glänzten Tränen in des Knaben Augen
und Gott im Himmel hörte, was derſelbe ſich zu
dieſer Stunde in ſeinem Herzen gelobte, für dieſen
edlen Mann alles zu tun, was er verlangte, ihn
zu lieben wie einen Vater.

Eine ſchwere Zeit ſaurer Arheit und vielen
Verdruſſes begann für den jungen Lehrer. Sein
ſtrenges Pflichtgefühl und ſeine rückſichtsloſe Ge
rechtigkeit machten ihm die Großen im Dorf zu
Feinden, und des alten Karenkes hinterliſtige Ver
leumdungen brachten ihn auch bei dem Schulin
ſpektor bald in ein ſchlechtes Licht, trotzdem derſelbe
mit ſeinem Unterricht zufrieden war und ſein mußte.
Der alte Trunkenbold ſetzte alle Hebel in Bewegung,
um den jungen Kollegen aus dem Amt zu drängen
und ſelber wieder Schullehrer von Heſſendorf zu
werden. Auch auf dem Schloß hatte Franz man
cherlei Verdrießlichkeiten von der Laune und Will-
kür des protzenhaften Ebenholdt.

Heute ſaß er wieder in der Amtsſtube und
addierte lange Reihen von Zahlen in den Wirt
ſchaftsbüchern, die übrigens von Fräulein Agnes



Belgrad, 26. Aug. Die ſerbiſche Regierung erklärte,
daß ſie die hier eingetroffene Kommiſſion zur Unterſuchung
der Balkangreuel nicht anerkennen könne, weil ihr ein
ruſſiſches Mitglied angehöre, deſſen Serbenfeindſchaft bekannt
ſei. Die Kommiſſion geht zunächſt nach Saloniki.

Schanghai, 26. Aug. Bei Nanking haben in den letzten
zehn Tagen heftige Gefechte ſtattgefunden. Nach den
letzten Nachrichten ſchließen die nordchineſiſchen Truppen die
Stadt ein. Sie ſind jetzt endgültig im Beſitz des Purpur
berges, der den Schlüſſel zu Nanking bildet. Die Rebellen
wollen hier die letzte verzweifelte Schlacht wagen.

Buenos Atres, 26. Aug. Wie aus Lima gemeldet wird,
ſind 32 Haftbefehle gegen Mitſchuldige an den ſogenannten
Putumayo-Greueln erlaſſen worden.

Das Ringen um Adrianopel.
Rußland lehnt bewaffnetes Einſchreiten ab.

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß Adrianopel end
gültig den Türken verbleiben wird. Die Drohungen Ruß
lands mit finanzieller Boykottierung und mit gemeinſamen
Schritten der Mächte werden allmählich ziemlich nebelhaft,
zumal man keinerlei Unterſtützung in Paris findet. An
bewaffnetes Einſchreiten iſt ſchon gar nicht zu denken.
Das geht aus folgender Depeſche hervor:

Petersburg, 26. Aug. Jn einer Note der halbamt-
lichen Petersburger Telegraphenagentur werden die
Bulgaren ermahnt, ſich keiner Hoffnung auf ein Ein
greifen der Mächte in der Adrianopelfrage hinzugeben.

Der Einfluß Frankreichs iſt an der Newa doch ſtark
genug geweſen. Die ruſſiſche Diplomatie hat endlich un
umwunden erklärt, daß ſie keine kriegeriſchen Maßnahmen
gegen die Türkei ergreifen werde, um die Räumung
Adrianopels zu erzwingen. Wie die Dinge nun einmal
liegen, iſt das die beſte Löſung. Das Recht des Siegers
gab den Bulgaren vor einigen Monaten das Anrecht auf
Adrianopel, und nun nehmen die Türken das gleiche Recht
für ſich in Anſpruch. Bulgarien wird nun wohl oder übel
die Verhandlungen mit der Türkei aufnehmen müſſen, denn
es ſteht mit ſeiner Anſchauung, daß die Regelung der
Adrianopel-Frage Sache der Großmächte ſei, allein da.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Türken die Stärke
ihrer gegenwärtig glänzenden diplomatiſchen Stellung be
nützen. Sie erklären folgende Forderung zur Grundlage
der Unterhandlungen machen zu wollen: Die Türkei be
hält KirkKiliſſe, und die Stadt Adrianopel bleibt befeſtigt.
Dagegen hat ſich die Türkei zu Gebietsabtretungen an der
alten türkiſch bulgariſchen Grenze im Norden der Linie
Adrianopel KirkKiliſſe bereit erklärt. Außerdem ſoll
Bulgarien ausgedehnte wirtſchaftliche Zugeſtändniſſe zuge
billigt erhalten, die die Ausdehnung des bulgariſchen
Handels auf dem Marmarameere und in Kleinaſien er
möglichen.

Wenn nicht alles trügt, ſo wird auf dieſer Grundlage
die Verſtändigung zuſtande kommen. Daß ſich ein ſolcher
Wandel in den Anſchauungen faſt ganz Europas vollzogen
hat, wird niemand überraſchen, der mit Aufmerkſamkeit
die unparteiiſchen Gerüchte von den ungeheuren Greueln
geleſen hat, die die Bulgaren in dem eroberten Gebiet
verübt haben. Damit hat ſich Bulgarien die Sympathien

Europas verſcherzt und vor allem die Berechtigung der
türkiſchen Behauptung erwieſen, daß Bulgarien in dieſem
Gebiet nicht Ruhe und Ordnung ſchaffen könne. Es iſt
unendlich traurig, daß Ströme von Blut fließen mußten,
ehe ſich Europa überzeugte, daß Adrianopel bei den Türken
beſſer aufgehoben iſt, als bei den Bulgaren

und Eiſen zur Wirklichkeit werden mußten. Es
war ein glücklicher Gedanke des Prinzregenten Lud-
wig von Bayern, daß er, um den Erinnexungs
feiern dieſes Jahres einen harmoniſchen Abſchluß
zu geben, den Kaiſer und alle Bundesfürſten, ſo
wie die Vertreter der freien Reichsſtädte zu einer
ſolchen Feier lud.

Jn das friedlichverträumende Kelheim mit ſei-
nen 4000 Einwohnern iſt durch die hehre Feier ganz
ungewöhnliches Leben gekommen. 80000 Fremde
aus dem ganzen Reich hatten ſich eingefunden, um
das erhebende Bild zu ſchauen; um den Kaiſer ge
ſchärt, feiern die Fürſten mit dem Volke ein einzig-
artiges Gedenkfeſt. Jn glänzendem Zuge, Kaiſer
Wilhelm und Prinzregent Ludwig an der Spitze,
begaben ſich die Fürſten paarweiſe in die feſtlich
geſchmückte Halle, wo Fanfarenmuſik die Gäſte
grüßte. Jn einer Anſprache wies der

Prinzregent Ludwig von Bayern
auf die Bedeutung des Tages hin, die er mit den
Worten ſkizzierte, die den Marmorboden der Halle
zieren „Möchten die deutſchen Fürſten nie vergeſſen,
was den Befreiungskrieg notwendig gemacht und
wodurch ſie geſiegt.“ Nach einem Ueberblick über
das Werden und Wachſen des Reiches ſchloß der
Prinzregent mit den Worten: „Das Gefühl der Zu
ſammengehörigkeit aller Teile des Reiches in Freud
und Leid iſt immer mehr erſtarkt, und wer gleich
wohl im Auslande je mit der Uneinigkeit, der Eifer
ſucht der Reichsglieder rechnen würde, wie dies wohl
früher geſchehen, würde dieſe Rechnung grauſam
enttäuſcht ſehen. Hohe Pflicht und Notwendigkeit
iſt aber auch heute, vor allem darüber zu wachen,
daß Keime der Zwietracht und Verdroſſenheit
nicht überwuchern, daß unter dem Hader der Klaſſen
gegenſätze, unter der Ueberſpannung der Intereſſen
kämpfe das Einigende, die Freude am Ganzen nicht
leide. Einmütiges Arbeiten in dieſen Sinn, Ein
ſetzen des beſten Könnens für das Blühen und Ge
deihen der engeren und weiteren Heimat, feſtes Zu
ſammenſtehen zu Kaiſer und Reich, das ſei das Ge
löbnis dieſer feierlichen Stunde.“

Anſprache Kaiſer Wilhelnts.
Die Antwort des Kaiſers hatte folgenden Wortlaut:

treter der Freien und Hanſeſtädte in der Befreiungshalle die
heutige Feier zu einem erhebenden Feſte ganz Deutſchlands ge
ſtaltet, ſo wie es dem Sinne deſſen entſpricht, der dies Denk
mal dem deutſchen Volke, dem Bayernlande und dem Hauſe
Wittelsbach zum Ruhme erbaut hat. Mit herzlicher Dankbarkeit
für Eure Königliche Hoheit werden wir alle dieſes erhebenden
Tages ſtets gedenken. Wir bitten zu Gott, er möge Eurer
Königlichen Hoheit noch viele ſegensreiche Tage ſchenken zum
Wohle Bayerns und des deutſchen Vaterlanees. Dieſem Ge
danken bitte ich Ausdruck zu geben in dem Ruf: Seine König-
liche Hoheit der Prinzregent Ludwig, das erlauchte Haus Wittels
bach und das ſchöne Bayernland hoch, hoch, hoch!

Schluß der Feier.
Dann verließen die Fürſtlichkeiten, an der Spitze

wieder der Kaiſer mit dem Prinzregenten, zu je
zwei und zwei die Ruhmeshalle. Auf der Treppe
bleiben ſie einen Augenblick ſtehen und betrachten
das landſchaftlich ſchöne Bild; während dieſer Zeit
trägt der aus 1800 Mitgliedern beſtehende bayeriſche
Sängerbund den Chor vor: „Die Himmel rühmen
des Ewigen Ehre.“ Unter dem Salut der Geſchütze
und den Zurufen der vieltauſendköpfigen Menge
verlaſſen die Fürſtlichkeiten die Freitreppe und be
geben ſich zu dem Bankettſaal, wo mit einem Feſt
mahl die erhebende Feier ſchloß, die jedem An
weſenden unvergeßlich ſein wird. Nachmittags um
4 Uhr begab ſich der Kaiſer im Sonderzuge nach
Poſen zur Teilnahme an den Manövern.

Die Kaiſertage in Poſen.
D. Poſen, 26. Auguſt.

Der Kaiſer in der Oſtmark! Dieſe Nachricht hatte
heute Tauſende aus der näheren und weiteren Umgebung
nach Poſen gelockt, wo der Monarch als Einleitung der
Poſener Kaiſertage die Parade über die Garniſon ab
nehmen ſollte. Während der glanzvollen Vorbereitungen
für die Kaiſertage hatte ſich blendender Sonnenſchein über
die Stadt ergoſſen, heute aber herrſchte Regenwetter.
Trotzdem wogte ſeit dem frühen Morgen eine feſtlich be
wegte Menge durch die Straßen.

Der Kaiſer fuhr mit dem Prinzregenten Ludwig um
7 Uhr in den feſtlich geſchmückten Bahnhof ein. Der
Empfang auf dem Bahnhof nahm nur wenige Minuten
in Anſpruch. Dann begab ſich zunächſt der Prinzregent
im Automobil in das Reſidenzſchloß. Prinzregent Ludwig,
der die Uniform ſeines 47. (2. Niederſchleſiſchen) Jnfanterie
Regiments angelegt hatte, wurde von der Menge mit den
Rufen: „Der Bayer, der Bayer, Hurra!“ freudig begrüßt.
Der Kaiſer, der die Uniform der Königsjäger zu Pferde
trug, und der Kronprinz, die in offenem Automobil zu
ſammenfuhren, wurden vom Publikum aufs wärmſte be
grüßt. Unter donnernden Hurras und Hochrufen wurde
die kurze Fahrt durch die mit jedem Augenblick mehr an
wachſende Menge nach dem Schloß zurückgelegt.

Die Kaiſerin war die erſte, die ſich um 9 Uhr in
geſchloſſenem Automobil nach dem etwa ſechs Kilometer
von Poſen entfernten Paradefeld begab. Etwas ſpäter
folgte der Kaiſer in offenem Automobil. Mit dem Kaiſer
fuhr der Kronprinz. Der Parade wohnten u. g. bei.
Prinzregent Ludwig von Beyern, die hier anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, das
Kaiſerliche Hauptquartier, der Chef des Generalſtabes
General der Jnfanterie v. Moltke, Kriegsminiſter General
leutnant v. Falkenhayn, Generalfeldmarſchall Graf v. Haeſeler,

e

Generalfeldmarſchall Freiherr v. d. Goltz und viele aus
wärtige Militärperſonen.

Die Truppen ſtanden in zwei Treffen. Bei dem
linken Flügel des erſten Treffens ſchloſſen ſich rechtwinklig
zur Ausſtellung ſechs Flugzeuge an. Die Parade be
fehligte der Kommandierende General, General der
Jnfanterie v. Strantz. Gegen 9 Uhr trafen ein der
Kaiſer, die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin, die Prinzeſſin
Auguſt Wilhelm, die in Poſen anweſenden Söhne des
Kaiſers und Prinzregent Ludwig von Bayern. Der
Kaiſer und die Prinzen ſtiegen zu Pferde. Es war nur
ein. Vorbeimarſch befohlen, bei dem die Jnfanterie in

Vie Jahrhundertfeier in Kehlheim.

Kelheim, 25. Auguſt. Die Fürſtenfeier in der koſtbarem Blute erkauft worden ſind, daß unſere Stärke auf
Befreiungshalle zu Kelheim auf dem Michaelisberg un
geſtaltete ſich zu einer machtvollen, in die Weite kein Nachlaſſen geben darf, wenn es ſeinen hohen Platz be

denn Franz und Agnes in der
Amtsſtube gegenüber, trauten einander und ſprachen
unbefangen miteinander wie unſchuldige Kinder,
wie edle, reine Menſchen.

Er erzählte von der bitteren Not, die er durch
koſtet, ſie von Niedertracht und Gemeinheit, die ſie
täglich umgaben.

Daß darüber die Zeit dahinflog, merkten ſie
nicht, wie es Franz vorhin bei der Arbeit nicht ge
merkt. So ſtill, ſo traulich war es in der öden
Amtsſtube, wo draußen der Sturm heulte und die
Regentropfen immer heftiger an die hohen Fenſter
klatſchten. Zwei Menſchen waren da beieinander,
die Freunde wurden fürs ganze lange Erdenleben.

Erſt, als auf dem Hof des zurückkehrenden
Schloßherrn gebieteriſche Stimme ertönte, wünſchten
Franz und Agnes ſich eine gute Nacht und nahmen S
mit glückſtrahlenden Augen und frohem Herzen
Abſchied voneinander.

kalt werden dieſen Winter. Wäre ich reich, dann
wüßte ich Rat, ich habe ſoviele Arme außer Grothes.
Ebenholdt hat kein Herz, er kennt keine Not, darum
ſchlug er mir meine Bitte ab.“

„Fräulein Agnes pardon! gnädiges Fräu-
lein, wir ſind eines Sinnes! Verzeihen Sie mir,
wenn ich nicht als der arme Schullehrer zu Jhnen
rede, ſondern als der Sohn eines Freundes Jhrer
edlen Eltern. Laſſen Sie uns den Standesunter-
ſchied in dieſer Stunde einmal vergeſſen.“

„Aber ich bin ja auch durchaus nicht ſtolz,
Herr Strebel. Worauf könnte ich es ſein Etwa
auf das Wuchergeld von Herrn Ebenholdt?“

„Gleiches Empſinden, gleiches Beſtreben iſt uns
zwar gemeinſam, aber der Unterſchied iſt dennoch
zu groß. Doch Sie ſollen mein guter Genius ſein,
ich will auch in meinem geringen Stande ein Helfer
werden. Jch habe gearbeitet und geſtrebt bisher,

„Jch will Sie nicht aufhalten,“ ſprach Agnes,
und wieder ruhte ihre zarte, weiße Hand auf dem
vergoldeten Türdrücker.

„Aber Herr Strebel, hören Sie, wie der
Sturm heult, wie es regnet draußen Sie ſind
leicht angezogen. Wie gerne ließe ich Sie ins Dorf
fahren doch ich habe nichts zu beſtimmen. Viel-
leicht warten Sie hier das Unwetter ab, ich werde
gehen und Jhnen eine Taſſe Tee und etwas
Butterbrot beſtellen.“

„Tauſend Dank, mein gnädigſtes Fräulein,“ Fortſetzung folgt.rief er begeiſtert aus. „Jhre Güte verdiene ich nicht. ich habe von großen Dingen geträumt und alles e
h en e e nicht. Jch en war ſchließlich doch nur das liebe Jch, was mich G etürmen getrotzt ich bin ein gar harter Mann. trieb.Jch werde gehen, trotz Regen und Wind.“ „Jch weiß, Sie ſind ehrlich, Herr Strebel, ehr n et len re

„Herr Strebel, Sie ſind nicht hart,“ klang es lich wie Jhr Vater in jeder Lebenslage war, dar nun un erkäufe ellenGeſuche
da milde und glockenrein wie eines unſchuldigen um habe ich volles Vertrauen zu Jhnen,“ ſagte erſteigerungen ohnungs-GeſucheKindes Stimme aus Agnes Munde. Agnes darauf. „Sie ſollen mir in vielem ein Be n Vermietungen

„Sie ſind weichherzig, das weiß ich. Der Wil
helm Grothe und ſein Vater haben es mir erzählt.
Oh, ich danke Jhnen mit dieſen Armen, die ich
vorgeſtern zufällig auf einem Spaziergang kennen
lernte. Was können wir tun, um ihnen zu helfen

rater ſein, ich habe ja ſeit mein Mütterchen tot iſt,
niemand auf der Welt, dem ich vertrauen könnte.
Nur die ſchlichten Leute, Vogt Rohde, Schäfer Lenz
und einige ſonſt noch, die meinem Vater ſchon
lange gedient haben, meinen es gut mit mir.“

inſeriert man mit gutem Erfolg in der
weitverbreiteten Annaburger Zeitung.

Zeilenpreis 10 Pfg.
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Bei dem Vorbeimarſch führke Prinzregent Ludwig ſein
IJnfanterie Regiment Prinzregent Ludwig von Bayern
(2. Niederſchleſiſches) Nr. 47 dem Kaiſer und der Kaiſerin
vor. Der Kaiſer ſelbſt führte unter dem Jubel des
Publikums ſein Regiment KönigsJäger zu Pferde Nr. 1
der Kaiſerin und dem Prinzregenten vor.

Nach Schluß der Parade hielt der Kaiſer eine Be
ſprechung ab und nahm militäriſche Meldungen entgegen.
Hierauf rikt er noch die Fronten von weiteren Krieger
vereinen ab. Die Kaiſerin kehrte zu Wagen nach Poſen
zurück, der Kaiſer an der Spitze der Feldzeichen. Während
ſich draußen auf dem Paradefelde das große militäriſche
Schauſpiel abſpielte, hatte ſich unter andauernden Regen
güſſen in der Stadt und Umgebung die große Spalier-
bildung vollzogen. Die Jugend war zu dieſem Tage in
außerordentlicher Zahl hinzugezogen worden. Von den
höheren Schulen der Stadt und Provinz Poſen, Gymnaſien
und Realſchulen beteiligten ſich über 4000 Schüler, von
den Seminaren und Präparandenanſtalten 3000 und von
den Mädchenſeminaren und Lyseen 1000 Schülerinnen.
Der Kaiſer ſprach den ſtädtiſchen Behörden ſeinen Dank
für den außergewöhnlich herzlichen Empfang und für die
Ausſchmückung der Stadt aus.

Lokales und Provinzielles.
O Fahrpreisermäßigung zur Erinnerungsfeier in

Leipzig. Den Mitgliedern der Krieger-, Militär und
Veteranenvereine, der freiwilligen Sanitätskolonnen, der
Samaritervereine vom Roten Kreuz und der Genoſſen
ſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom Roten
Kreuz wird zur Teilnahme an den Erinnerungsfeiern der
Völkerſchlacht bei Leipzig Fahrpreisermäßigung gewährt.

o Obſtbaumzählung in Preußen. Auf Beſchluß des
Bundesrats findet am 1. Dezember 1918 im Deutſchen
Reiche eine allgemeine Viehsählung ſtatt, mit der in
Preußen eine Obſtbaumzählung verbunden iſt. Auf Ver
fügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern werden jetzt
die Obſtbaumbeſitzer (Verwalter, Pächter uſw.) aufgefordert,
ſich baldigſt die Angaben über die Tragfähigkeit und die
Zahl der Obſtbäume, geſondert nach folgenden ſieben Obſt
arten: Apfel, Birnen, Pflaumen und Zwetſchen, Kirſchen,
Aprikoſen, Pfirſiche und Walnüſſe, durch Beſichtigung der
Beſtände zu beſchaffen, damit ſie dieſe am 1. Dezember
richtig in die Zählkarten einzutragen vermögen Selbſt
bei Beſitzern kleinerer Obſtbaumbeſtände kann nicht voraus
geſetzt werden, daß ſie ohne vorherige Beſichtigung die
Fragen am Zählungstage richtig beantworten werden.
Tragfähige Obſtbäume ſind ſolche, die ſchon getragen
haben. Die Zählung dient keinerlei Steuerzwecken.

Torgan, 23. Auguſt.

griffen. Glückliches Torgau!
Mühlberg (Elbe), 24. Auguſt. (Fahnenweihe.)

Heute fand vor dem Rathauſe die Uebergabe und
Weihe der vom König Friedrich Auguſt von Sachſen
der Schützengilde geſchenkten Fahne ſtatt. Die Ueber

gabe vollzog Leutnant Fehler aus Dresden und die
Weihe Paſtor Liz. Dr. Rauſch. Die Schützengilde
gab dafür ihre älteſte Fahne, die ihr im Jahre 1755
vom Kurfürſten Friedrich Auguſt III. von Sachſen
geſchenkt worden war, an das Kgl. Sächſiſche Arſe
nal nach Dresden zurück, da ſie eine alte kurſächſiſche
Regimentsfahne geweſen iſt.

Schönewalde, 24. Aug. Jn zweimaliger Sitz
ung hat der hieſige Schulvorſtand zuerſt einſtimmig,
dann mit 6 gegen 3 Stimmen beſchloſſen, in dieſem
Jahre von einem Kinderfeſte abzuſehen und dafür
mit der 1. und 2. Schulklaſſe am 6. September einen
Ausflug nach dem Dennewitzer Schlachtfelde zu der
dort veranſtalteten Hundertjahrfeier zu unternehmen.

Blönsdorf, 22. Auguſt.
auf Station Niedergörsdorf ein unbekannter Mann,
welcher in Blönsdorf eingeſtiegen war und am Ende
der Fahrt auf falſcher Seite ausſtieg, da er keine
Fahrkarte gelöſt hatte. Von einem daherbrauſenden
D-Zug wurde er erfaßt und auf der Stelle getötet.
Anſcheinend handelt es ſich um den von ſeiner Fa
milie getrennt lebende Arbeiter Habig aus Lucken
walde.

Wittenberg 22, Aug. Jm Schwanenteiche er
tränkt hat ſich in vergangener Nacht die hier beim
Gärtnereibeſitzer Grob in der Schloßvorſtadt beſchäf
tigte, 22 Jahre alte geſchiedene Minna Goldſchläger

geb. Lingner aus Gräfenhainichen.
Gommern, 23. Aug. Auf dem Marktplatz klet

terten mehrere Knaben über das Gitter des Krieger
denkmals. Plötzlich rutſchte ein dort auf Beſuch
weilender 8 jähriger Knabe ab, ſo daß ihm die
Spitzen des Gitters in den Unterleib drangen.
Schwerverletzt mußte er in das Krankenhaus ge

ſchafft werden. eJn Hohenlangenbeck, Kreis Salzwedel, wurde
das 1 jährige Töchterchen des Arbeiters Kempa
ſo unglücklich von einem ſchweren Ackerwagen über
fahren, daß der Kopf der Kleinen vollſtändig zer
quetſcht wurde. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Jn Aſcherxsleben wurde ein 2 Jahre alter
Knabe von einer umſtürzenden Kiſte ſo ſchwer ver
letzt, daß er alsbald verſtarb.

Um auch den minder-
bemittelten Kreiſen die Annehmlichkeiten der Gas
benutzung zu ermöglichen, ſtellt der Magiſtrat Gas
einrichtungen in Verbindung mit Gasautomaten
unentgeltlich den Einwohnern bereit. Die gebrauchs

fertige Anlage umfaßt außer dem AutomatenGas
nmeſſer je nach Bedarf einen Vierkochkocher, zwei ein

fache Beleuchtungskörper, eine Plätte und die nö
tige Gasleitung. Ein Miete wird nicht erhoben, ſie
iſt im Gaspreiſe (10 Pfg. für 500 Liter Gas) einbe

Totgefahren wurde

Helfta, 20. Auguſt. (Vergiftet.) Ein fünffäh
jähriger Knabe, der hier auf Beſuch war, erkrankte
plötzlich in der Nacht und war nach einigen qual-
vollen Stunden verſtorben. Vermutlich hat das
Kind Nachtſchattenbeeren gegeſſen.

Nah und Fern.
o Kaiſerliche Geſchenke. Kaiſer Wilhelm hat dem

Fürſten von Pleß als Geſchenk für die Fürſtlich Pleßſchen
Förſter 22 Bilder überweiſen laſſen. Die Bilder ſtellen
den Monarchen in voller Jagduniform dar. Ferner ließ
der Kaiſer dem Evangeliſchen Arbeiterverein zu Ansbach
als Schmuck für den neurenovierten Saal des Vereins
hauſes ein Gemälde mit Goldrahmen überweiſen, das von
der Jeruſalemreiſe des Kaiſerpaares ſtammt und eine
bibliſche Szene veranſchaulicht.

O Erſter Paſſagierflug über die Schneekoppe. Der
deutſche Flieger Friedrich iſt jetzt von Liebau in Schleſien
über die Schneekoppe weg in 1800 Meter Höhe im Nebel-
dunſt über Johannisbad, Freiheit nach Trautenau in
Böhmen geflogen, dort gelandet und dann wieder mit
Herrn Etrich als Paſſagier nach Liebau zurückgeflogen.
Es iſt dies der erſte Uberlandflug in Deutſchland mit
einem Paſſagier über ein Gebirge.

o Zur Förderung der vargeldloſen Zahlungen
nehmen die an Reichsbankplätzen befindlichen Poſtanſtalten
außer Poſtſchecks und Reichsbankſchecks auch Schecks auf
Banken, Anſtalten, Genofſſenſchaften und Sparkaſſen in
Zahlung. Die im Scheck als Bezogene genannte Bank uſw.
muß ihre Geſchäftsſtelle im Orte haben und ein Girokonto
bei der Reichsbankſtelle des Ortes unterhalten. Schecks
dieſer Art ſind verwendbar bei Einzahlungen auf Poſt
anweiſungen und Zahlkarten, beim Einkauf von Wert
zeichen im Betrage von mindeſtens 20 Mark, bei Ent
richtung von Fernſprechgebühren, geſtundeten Porto
beträgen und Telegrammgebühren, Zeitungsgeld, Schließ-
fachgebühren.

o Ungeheure Submiſſionsblüte. Jm Regierungs
bezirk Arnsberg hatte die Eiſenbahnverwaltung den Bau
einer Talbrücke zwiſchen den Stationen Brilon und
Corbach ausgeſchrieben. 22 Gebote wurden abgegeben.
Eine Bielefelder Firma erbot ſich als Höchſtfordernde die
Arbeit für 637 476 Mark zu übernehmen. Das niedrigſte
Angebot kam von einer Firma in Fulda und lautete auf
nur 196 577 Mark. Der Unterſchied beträgt rund 441 000
Mark, alſo faſt eine halbe Million bei einem ſo verhältnis
mäßig kleinen Objekt. Es handelt ſich ſomit um eine
Blüte, die im Submiſſionsweſen noch nicht vorgekommen
ſein dürfte.

O Das Armenhaus als Kaſerne. Die vorläufige
Unterbringung der neuen deutſchen Truppenformationen
bereitet vielen Stadtgemeinden große Sorge. Die Kaſernen
ſind noch nicht fertiggeſtellt und Baracken können nur in
beſchränkter Zahl errichtet werden. Die Stadtverwaltungen
müſſen deshalb ſehen, die Mannſchaften einſtweilen in
ſtädtiſchen und privaten Gebäuden unterzubringen. Die
Stadt Eutin hat ſogar das Armenhaus räumen laſſen, um
es vorübergehend als Kaſerne zur Verfügung zu ſtellen.

o Eine Millionenerbſchaft und ihre Folgen. Jn
Schwabach erhebt auf eine Millionenerbſchaft eine Familie
Ott Anſpruch, ſie vermag aber die erforderlichen Legiti
mationspapiere zum Nachweis der Verwandtſchaft mit dem
Erblaſſer nicht zu beſchaffen, und macht nun dem geſamten
Magiſtrat den Vorwurf, zum Zwecke der „Erbſchleicherei“
jene fehlenden Papiere beſeitigt zu haben. Das Magiſtrats
kollegium faßte daher in ſeiner letzten Sitzung den ein
ſtimmigen Beſchluß, wegen verleumderiſcher Beleidigung
gegen die Otts Strafantrag zu ſtellen.

o Geringe Honigernte in Weſtdeutſchland. Die
Bienenzüchter Rheinlands und Weſtfalens ſenden allfährlich
in Extrazügen ihre Bienenvölker zum Sommer nach
Holland in die große Peelheide, welche durch die Rieſen
flächen Heidekraut ſonſt den Bienen vorzügliche Nahrung
bietet. Jn dieſem Jahr hat ſich aber die Heideblüte etwas
verſpätet, und etwa 14000 Bienenvölker ſind tatſächlich
verhungert. Ein nennenswerter Honigertrag iſt jetzt nicht
mehr zu erwarten.

O Eiſenbahnunglück in Dirſchau. Von einem DZug
Dirſchau--Berlin iſt Dienstag gegen Mittag auf Station
Krojanke infolge Achſenbruchs der letzte Wagen entgleift
und umgeſtürzt. Ein Soldat iſt tot, ein Herr und eine
Dame aus Neukölln ſind ſchwer verletzt. Sie wurden
durch einen von Schneidemühl abgeſandten Hilfszug nach
dem Schneidemühler Krankenhaus gebracht. Zehn Reiſende
wurden leicht verwundet. Die Angehörigen der Verun
glückten und das Regiment des getöteten Soldaten wurden
benachrichtigt.

O Seltener Konkurs. Jn Luckenwalde iſt jetzt ein
wirklich ſeltener Konkurs beendigt worden. Nach der
amtlichen Bekanntmachung über die Schlußabrechnung er
hielten die Gläubiger eines Schornſteinfegermeiſters volle
100 Prozent ihrer angemeldeten Forderungen. Hoffentlich
dere für den armen Maſſeſchuldner noch etwas übrig
geblieben.

O Drei Dodesopfer des OderHochwaſſers. Auf der
Hochwaſſer führenden Oder ſchlug in der Nähe von Brieg
ein mit vier Kindern des Schuhmachers Seifert beſetzter
keiner Kahn um; der 17jährige und der achtjährige Sohn
und die ſechsjährige Tochter ertranken. Der jährige
Sohn wurde gerettet.

o Schweres Unglück in einem indiſchen Vergwerk.
In dem Schacht einer Goldgrube der Geſellſchaft von
Myſore ſtürzte geſtern der Fahrſtuhl in die Tiefe.
50 Perſonen ſollen getötet ſein, darunter ſechs Jtaliener;
die übrigen Opfer ſind Eingeborene.

o Fernflug Paris Petersburg. Der franzöſiſche
Flieger Letort war am 23. d. M. morgens 5 Uhr in
Paris zu einem Fernflug nach Petersburg aufgeſtiegen.
Er landete, ohne einmal niedergegangen zu ſein, um 2 Uhr
21. Minuten nachmittags auf dem Flugplatz Johannisthal
bei Berlin. Eine Stunde ſpäter ſetzte er ſeine Luftreiſe
in der Richtung auf Königsberg fort. Letort hat die
Strecke Paris Berlin im vorigen Monat ſchon einmal
ohne Zwiſchenlandung zurückgelegt.

Bunte Tages- Chronik.
Berlin, 28. Aug. Nach einem voraufgegangenen Streit

hat in der Koppenſtraße der Hotelbeſitzer Mühlan den gegen
über wohnenden Schlächtermeiſter Hedz erſchoſſen.

Jauer, 23. Aug. Eine Jnſaſſin des hieſigen Zucht
hauſes iſt jetzt aus Anlaß der vom Kaiſer gewährten
Amneſtie begnadigt, und entlaſſen worden, nachdem ſie
(wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Bräutigams) 31 Jahre
im Zuchthauſe geſeſſen hat.

London, 23. Aug. Jn den hieſigen Niederlagen der
Standard Oil Company iſt eine Feuersbrunſt ausgebrochen,
die 2500 Olbehälter zerſtört hat.

Rom, 23. Aug. Auf der Jnſel Sardinien haben bös
willig angelegte Waldbr ände ungeheuren Schaden an den
wertvollen Baumbeſtänden und unter den Viehherden
angerichtet.

Liverposl, 23. Aug. Bei einem Bormatch, das der
Südafrikaner Price mit dem Engländer Baſham ausfocht,
erhielt erſterer einen ſo ſchweren Schlag ins Geſicht, daß er
nach wenigen Stunden im Krankenhauſe ſtarb.

Newyork, 28. Aug. Der aus dem Gefängnis entwichene,
in Kanada verhaftete Millionär Thaw, wird, um ſeine
Auslieferung zu verhindern, in Kanada große Ländereien
kaufen. Er würde damit engliſcher Untertan und könnte
nicht mehr aus Kanada ausgewieſen werden.

Mr. Goodnow, ein neuer Salomo.
Newyork, im Auguſt.

Der Richter Goodnow, der in Chikago ſehr beliebt
iſt, hat dieſer Tage eine ganz neue Methode zur
Schlichtung und Beilegung ehelicher Zwiſtigkeiten ge
funden. Frau Eliſabeth Chriſtopher hatte ihren Gatten
vor Gericht laden laſſen, weil er ſich weigerte, in aus
reichender Weiſe für den Unterhalt ſeiner Familie, der
Frau und zweier Mädchen von vier und zwei Jahren, zu
ſorgen. Mit der Mutter erſchienen auch die beiden Kinder

vor dem Richter eRichter Goodnow liebkoſte die beiden niedlichen
Mädchen, ſchenkte ihnen Zuckerzeug und ſagte dann zu
dem verklagten Gatten und Vater: „Wie können Sie es
nur übers Herz bringen, dieſen beiden hübſchen Kindern
den Unterhalt zu verweigern? Jch will Jhnen ſchon
zeigen, was man in ſolchen Fällen tut. Jch kaufe eines
der Mädchen.“ Dann wandte er ſich raſch an einen
Advokaten und fragte: „Wollen Sie nicht das andere
kaufen, Herr Rechtsanwalt?“ „Mit dem größten Ver
gnügen“, antwortete der Anwalt, indem er, als wenn es
ſich um etwas gang Selbſtverſtändliches handelte, den
Geldbeutel aus der Taſche nahm. In dieſem Augenblick
miſchte ſich auch der Protokollführer in die Unterhaltung:
„Wenn Sie geſtatten, Herr Richter“, ſagte er, „würde
auch ich gern eines der Kinder kaufen, da meine Ehe
kinderlos iſt.“

Nun ſchien ſich der Gerichtsſaal in ein Auktionslokal
verwandeln zu wollen: Richter, Rechtsanwälte und viele
Leute aus dem Publikum drängten ſich an den Richtertiſch
heran und baten dringend, man möge die beiden Mädchen
verſteigern. Angſtvoll und von Entſetzen gepackt, ſtürzten
jetzt aber auch, faſt zu gleicher Zeit, die Eltern vor und
jammerten und ſchrien: „Wir wollen unſere Kinder nicht
losſchlagen; wir verkaufen unſere Kinder um keinen
Preis.“ Die Mutter warf ſich weinend dem Richter zu
Füßen, während der Vater in großer Erregung mit der
Fauſt auf den Tiſch ſchlug und ausrief: „IJch zahle alle
Koſten, aber die Kinder behalte ich, für meine Kinder
ſorge ichl“ „Das können Sie haben“, erwiderte der
Richter gemütlich. „Sie können die Kinder behalten,
wenn Sie in anſtändiger Weiſe für ſie ſorgen. Kommen
Sie nach dreißig Tagen wieder und ſagen Sie mir auf
Manneswort, ob Sie bereit ſind, Jhre Familie ſo zu
unterhalten, wie Sie nach Jhrem Einkommen dazu in der

Lage ſind; was ſonſt Jhrer harrt, wiſſen Sie jetzt!“
Das vorläufige Ergebnis der ſalomoniſchen Liſt des

Richters Goodnow war, daß die beiden Ehegatten voll
ſtändig verſöhnt nach Hauſe gingen, und man darf wohl
annehmen, daß das gute Einvernehmen von Dauer ſein
wird.

Handels- Zeitung.
Berlin, 26. Aug. Amtlicher Preisbericht für inländiſches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
G Gerſte GBg Braugerſte, Fg Futtergerſte), R Hafer. Die
Preiſe gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt
fähiger Ware. Heute wurden notiert: Königsberg i. Pr.
R 161,50--162, Danzig W 180--217, R 160-160,50, Bg 172
bis 180, R 148--175, Stettin W 193--200, R 158--160, H 160
bis 164, Poſen W 197— 200, R 155--157, Bg 160--167, H 155
bis 158,. Breslau W 193 195, R 156--1658, Bg 150--160,
Fg 144—147, H. 156-1658, Berlin W 198--202, R 161--162
H 165 185, Magdeburg W 195 198, R 159--161, Bg 168 bis
180, H 163 170, Leipsig W 193--199, R 163--167, Bg 175
bis 188, H. 170 177, Hamburg W 202--210, R 162--164,
H 170 190, Münſter i. W. R 168, Mannheim W 210--215,
R 170--172,50, R 170--175.

Berlin, 26. Aug. (Produktenbörſe.) WeisenmehlNr. 00 24,50 28,25. Ruhig. Roggenmehl Nr. 0 u. I ge
miſcht 20,20 22,40. Ruhig. Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark. Abnahme im Oktober 67,30 Br. Ge
ſchäftslos.
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Artzeigen.
B.

geſägt und gehackt,
Rollholz, Hreunſchwarten

ſ. w. abzugeben
W. Kumze,

Sägewerk.
Eine größere

Wohnung
mit Balkon iſt zum 1. Oktober
zu vermieten.

Gehrmann, Ackerſtr. 27.

täglich oſurerrt,

grob und fein, und kann jedes
Quantum ſofort fertig geſtellt und
gleich wieder mitgenommen werden.

r

Tuvia-Dlünstoff,
das beſte Heizmittel für Kohlen

bügeleiſen. Paket 30 Pfg. bei
J. G. Fritzſche.

kinmaohetöpfs
ſowie alie Sorten

Braungeſchirr
empfiehltRichard Hilpert

Hrenn-Spiritns,auch unter 1 Liter, purn

Drogenhanälun Amnaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Fädeka Malzkaffee
1 Pfd.-Packet 30 Pfg.

Pfd.-Packet 15 Pfg.
Weber's Karlsbader

Kaſfoe-Gewürz
a Packet 50 und 25 Pfg.

Aug. Sohmidt's Nährsalz-Kaffee, m
Kakao, Tee u. Sohokolade

J. G. Fritzſche.
Eehten Emmenthaler

e Gvöohweizer-Räse,Tülziter 1. l. Dimhburger küse,

ſowie höhe banchkäss,
empfiehlt

G. Hollmig's Sohn.

tit t 9Reſtitutionofluid,vorzügliches menau für

Tiere, Flaſ chen zu 75 Pf., 1.25 Mk.
und größer hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

Brockmann's

Butterlgallg,
Marke „Zwerg“,

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

J. G. Hollmig's Sohn.

empfiehlt

Am Montag, den S. September rr.
vormittags 10

verſteigere ich in Anna bung an Ort und Stelle, das dortſelbſtbelegene, der Vereinsbrauerei Wartenburg'ſche Konkursmaſſe
de Grundſtück,

Ahr

den Eiskeller und anliegenden Acker
meiſtbietend. Der Beſtbietende hat eine Bietungskaution von 300 Mk.
zu hinterlegen.

Der Konkursverwalter.
W. Hannemann.

Gewürze
zum Einmarhen:

Nelken
Senfkörner
Salicyl

empfiehſt

Musgewürz
Sternanis
Zimmt

von der Firma P P. innern Co., Halle

n naninen und
krarteſſelausgraber

empfiehlt zu ſoliden Preiſen

Gries Maſchinenfabrik
Telephon 92. Herzberg (Elſter).

Niederlage im Bürgergarten in Annaburg.
Telephon 92.

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Herm. Steinbeiss, Papierhandlung.

Jthaftſttefe
Arbeiter

Schnallenſchuhe
Herren und Damen

Lederpantoffel
(Handarbeit)

empfiehlt in nur guter Quali d
tät zu billigſten PreiſenMax Freidank, Shuhneheariler,

Annaburg, Torgauer-Str. 34.
S Sänmtliche Veparaturen ſchnell, ſauber und billigſt.

Federhatter.

rog e b odarfsartikel
Kontobticher, on re Kopfe
Bücher, Kopierpimsel, Kopiéerstifte e

Bleistefte,
Schmeibegeuge, Timten, flässeger Leim
Notieblocks, Bréefucagen, Timtentöscher
Radiergaumme, Racdiermesser, Limecte
egellacke, Briefordmer, Stempelforbe
Porhlkissen, Kontorſecfeen und vieles men

emppeselt

Tintenfässer

Einmachegläſer

„Adler Progreß“
zu fedem Apparat paſſend
empfiehlt

Richard Hilpert.

Verkaufsstelle in Annaburg
bei J. G. Hollmig's Sohn.

Dragenbandlung

Selbſtlockerndes

Bachmehl,„donnin“

mit KuchenGewürz
per PfundPaket 40 Pfg. empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Neuen Delikateß

Sauerkohl,
a Pfd. 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.
Echte Eukalypkus-

Menkhol-Bonbons,
à Paket 30 Pfg., empfiehlt

Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

vVelegrgrhiſther Irkikel.

Platten (Phöbus),
Celloidin Papiere u. Cellovi

din Poſtkarten (Gevgert u.
Schwerter),

Tonſalz, Fixierſalz,
Hydrochinon-Entwickler,
Verſtärker,
Glasſchalen,
PapiermachéSchalen,
Kopierrahmen,
Rollenquetſcher,
Abſtaubpinſel,DunkelkammerLampen,

gr. u. kl. Meßgläſer,
Fließpapier,
Gruppen u. Amateur Kar

tons in allen Größen,
Trockenſtänder,
PhotoPaſte ſowie
alle Zubehörteile

empfiehlt

O. Schwarze, Drogenhandlung,
Annaburg, Torgauerſtr. 12.

Echt engliſcheSeesso volle

beſte und ergiebigſte
Strumpfwolle.

Alleinverkauf für Annaburg bei:

Carl Quehl.
Feinſte loſe

Molberet Butter

empfiehlt J. G.

Krause S Lim ne
Bonbons

mit verſchied. Geſchmack.
R. Selbmann, Markt 17.

Koliktropfen für Pferde
Flaſche 1.00 Mk.

ſehr wirkſames Drusenpulver
für Pferde, Paket 60 Pfg.,

holländ. Mileh- un Nutzpulver
Paket 60 Pfg.

ſowie alle homöopathiſchen und
allopathiſchen Tierarzneiheil
mittel hält vorrätig die

Apotfheke Annaburg-
Frachtbriefe

ſind zu haben in der Buchdruckerei,

Zum Freitag
empfehle

e friſchen
Schellſisch

Max Görnemann's
Verkaufsſtelle.

„Militäriſche

Kameradſchaft“,
Sonntag, den 31. Septbr.

zur Feier des Sedantages
Vereins-Kränzohen.
Die Mitglieder nebſt ihren werten

Angehörigen ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Anfang 8 Uhr. Der Vorstand

Aober's Neue Welt.
Sonntag, den 31. Auguſt, von

m nachm. 3 Uhr ab
Hähnchen-
e Nuskegeln,

wozu freundlichſt einladet

Aug. AcKer.

Bürgergarten.
Sonnabend und Sonntag:

Fisch-Essen.
Freundlichſt ladet ein

Carl Mört.
W Fiſche werden auch

außer dem Hanſe abgegeben.

Herein „Concordig
Den Mitgliedern zur Kenntnis,

daß am Sonntag den 31. Au
guſt von abends 8 Uhr an ein

Tanzkränzohen
in Ackers Neue Welt ſtattfindet.

Der Vorstand.

Tautschuksten,
jeder Art liefert eS enseiss

Baron und
Gaszylinder

empfehlt Nichard Hilpert.

Juliushaller
Sauerbrunnen

enpfeht J. G. Fritzſche.

un clie JWiederholung
cies Inserats
bringt Erfolg!
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Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg-
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